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Auf einer gewaltigen Flotte führte er ein zahlreiches Heer durch den Kanal,
den sein Vater erbaut hatte, nach der Nordsee, landete an der Mündung
der Ems und zog dann östl. nach der Weser; in zwei Schlachten besiegte
er Armin'), welcher an der Spitze der Cherusker und der mit ihnen ver¬
bündeten Völkerschaften stand. Trotz dieser Erfolge ging Germanicus. ohne
für die Behauptung des Landes Vorsorge getroffen zu haben, nach der Mün¬
dung der Ems zurück. Auf der Rückfahrt ward der größte Teil der Flotte
durch Sturm vernichtet. Der Kaiser Tiberius gab darauf den Krieg in Ger-
meinten auf und berief den Germanicus vom Rhein ab.

Marobods und Armins Ende. Bald darauf kam es zwischen den
beiden mächtigsten Männern des damaligen Germaniens, zwischen Marobod
und Armin, zum Kampf. Ersterer hatte die in Bojohämum begründete
Königsherrschaft nordwärts über die an der Elbe wohnenden suebischen Völker¬
schaften der Langobarden und Semnonen ausgedehnt; diese vereinigten
sich mit dem Bunde der freien Völker, den Armin leitete; der Kampf (in
den Gegenden der Saale) blieb unentschieden, doch zog sich Marobod nach
Bojohämum zurück; seine Macht war erschüttert; nicht lange darauf (19) ward
er durch den Goten Katwalda aus seinem Reiche vertrieben; er lebte in
Ravenna noch 18 Jahre von der Gnade der Römer. — Armin war als
Führer seines Volkes im Kampfe gegen die Römer und Marobod zu einer
Stellung gelangt, die einer königlichen nahekam. Dies zog ihm den Haß der
Volksgenossen zu, die ihre Freiheit bedroht glaubten; durch die Nachstellungen
der eigenen Verwandten fiel er 21.

Die römischen Provinzen am Rhein und an der Donan und die
letzten römischen Eroberungen im Norden. Bald warfen die Friesen
und ©hauten das römische Joch ab; die Bataver blieben allein an der
Nordsee in dem alten Verhältnis; auch der Freiheitskampf, den sie unter
Claudius Civilis 69-70 führten, löste dasselbe nicht; sie hatten zwar
keine Abgaben zu zahlen und lebten nach heimischem Recht, mutzten aber zu den
Heeren der Römer Kriegsvölker stellen.

Donau und Rhein bildeten die Grenze gegen das freie Germanien
(Germania magna genannt); an dasselbe stießen die drei Donauprovinzen
Eaetia (das rättsch-vindelicische Gebiet vgl. S. 11), Noricum, Pan-
nonia und zwei rheinische, die, weil sie zum größten Teile germanische
Bevölkerung hatten, den Namen Germania führten, und zwar hieß der Land¬
strich am Rhein zwischen der Aare und Nahe mit der Wasgaugrenze im Westen
Germania superior mit der Hauptstadt Mogontiacum (Mainz). Der von
der Nahe bis zur Rheinmündung Germania inferior mit der Hauptstadt
colonia Agrippinensis 2) (Köln), Der große Winkel, den die Grenze an der
ob. Donau und am ob. Rhein (von Regensburg bis Mainz) bildete, ward im

1) S. Gattin ThuSnelda, Tochter des den Römern ergebenen Cheruskerfürsten Segestes,
war 15 in die Gewalt des Germanicus gekommen; ihr Sohn Thumelikus. den sie in der
Gefangenschaft gebar, ward in Ravenna erzogen,

2) so gen. von der Iulia Agrippina, Tochter des Germanicus u. Gemahlin des Kaisers
Claudius, die dort geboren war u. eine Kolonie röm Veteranen dorthin führte.


